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(Organ ^
^ für ^

bie fcfiroei^er.
fDlcifterfcipft

aßer

^anbwerfe
unb

©ewerbe,
beren

Ifttnungen unb
preine.

ffrnktifrije glätter für Me giîerk|tatt
mit befonberer S3erücf|iditigung ber

®unft im ^ ait b m cri
Çerauêgegebert unter SKitroirfung fd)tr>eijerifd)er

tonft^anbroerfer unb îedjnifer
non p. §enn-garbim.

©rpn fiir iiie afftjlellfti JJublikaUoMftt iicfi drrofrtrmrfip.

©rfcfjeint je ©amftagS unb ïoftet per Quartal gr. 1. 80, per Salm 5e- '• 20.
Snferate 20 Œt§. per lfpaltige fßetitjeile, bei größeren Stufträgen

entfpredjenbçn Dîabatt.

Si. ©ttHett, Î)CM 23. xtyrii 1892.

rJSeitn cittff J>ctit Jluqc trüße wirb unb liticfit,
Pbafl 3>it nur cttten Srolï : iSrfüil'ie j? fl'idif

Sas SBeipit ber 9JÎÔM

mitteïft Samfifeë.
SDaS Seiten ber üflöbel, mö=

gen fie nun aus 9tußbaum= ober

@id)en£)oI§ befielen, Perurfadjt
8 3Jfitï)e unb Seitaufmanb,

ïoftet namentlich bei ©id)e Diel

Slrbeit, ba bie Sßoren beëfelbert
aufquellen unb immer mieber abgefdfliffen merben muffen,
moburcb mieberum meiße Saufen entfielen, bie nochmals ge=
beigt merben müffen.

Sïlle biefe Unannehmlicbfeiten fönnen öermieben merben,
Wenn baS Seiten nicht in ber bisher gebräuchlichen SBeife
mit fXüfftger Steige, fonberu mittelft SDampfeS, meldjer auf
çhemifdjem 2Bege erzeugt mirb, gefchieht. ®tefeS Verfahren
ift auch fcßon beßmegen p empfehlen, meil bie fo bel)anbel=
ten 301 ob el eine gleidhmäfeige garbe erhalten, auch mehrere
gugleicfE) in biefer Sßeife gebeigt merben fönnen, maS nicht
mehr Soffen unb Dor allen SDingen nicht mehr 9Jiü£)e unb
Slrbeit mie ein einiges erforbert.

3n bem ber Sßlafiif gemibmeten neuen SJhtfeum, bem „811=
bertinum" in 2)reSben befinblichen Deppenhaufe, befinben
fid) prni monumentale, mit reicher Sircfjiteflitr unb Sdjniherei
Perfehene 33än£e, melche in (Sidhe hergeftellt nnb in biefer an=
gegebenen Söeife beßanbelt mürben, (aie haben ein fe£)r fcfjörteS,
nußbaumarligeS Slnsfehen unb einen gleichmäßigen, egalen
braunen garbenton.

3unächft richte man fidj für baS 93eigcn einen berfd)ließ=

baren unb bidjten fftaurn ein, Derfehe benfelben mit Segalen
ober Stellagen nnb, menn foIdjeS gefchehen, bringe man bie

fertiggeftellten unb abgepußten ©egenftänbe, Saften, Düren,
SJJilafter, Säulen, Sonfole, Sdjubfaften, Drehereien, Sdjnifce«
reien unb fonftige p beigenbe Dheile in biefem Staum unb
lege bie einzelnen Stüde auf bie Sîegale. Sn bie ffltitte beS

StaumeS ftellt man ein ©efäß, in melchem fid) ungelöfdjter
Salt befinbet nnb auf benfelben gießt man Salmiaf. @S

mirb nun, maS ja ganj felbftPerftänbltch ift, burdf) biefe $ro=
jebur ber Sal! prn Söffen gebracht unb eS entroicfelt ftdh

baburch ein gang bebeutenber ®ampf, burcf) roeldfen baS £olg,
unb gmar in ganj egaler nnb fdjöner SBeife, bie oben er=

mähnte $arbe erhält, baSfelbe fdjön egal unb mirfungSPott
braun gebeigt mirb.

8lm beften bürfte eS 'fein, menn beS SlbettbS bie p
bei^enben ©egenftänbe in ben SRaum gebracht merben; ber=

felbe muß fo Prrfdjloffen merben, baß feine SDämpfe ent=

meicßen fönnen. 33iS Borgens finb bie ©egenftänbe ohne
ÜDtühe, Slrbeit nnb Slerger fdjön braun ©S fann bieS S3ei=

gen freilich ebensogut am Sage gefchehen, bodj muß eS in
einem abgeforderten fftaume (etma in einer Seimfndje) er=

folgen, ba bie Sämpfe, menn auch nicht fdjäblidj, fo both
redji unangenehm auf ben SOtenfdjen mirfen. ©tmaige Stauf)«

heilen ober garbenunterfchiebe, bie in $olge Perfcfjiebener

§olprten entftanben fein foüten, fdjleift man ab, beigt et=

maS nach unb hat aisbann nur noch nöthig, bie ©löbel
unb beren einzelne Sheile p mädjfen, b. h- mittelft in Ser=
pentin aufgelöstem SBadjg p beftreidjen unb bann baSfelbe
mittelft Sürßen unb Sappen abpreiben, p frottiren, um
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St. Gallen, den SS. April t89S.

Wenn einst Dein Ange triiöe wird nnd bricht,
Kast Du nur einen Troll: Erfüllte H'sticht!

Das Beizen der Möbel

mittelst Dampfes.
Das Beizen der Möbel, mö-

gen sie nun aus Nußbaum- oder

^
Eichenholz bestehen, verursacht

ê àl Mühe und Zeitaufwand,
kostet namentlich bei Eiche viel
Arbeit, da die Poren desselben

aufquellen und immer wieder abgeschliffen werden müssen,
wodurch wiederum weiße Kanten entstehen, die nochmals ge-
beizt werden müssen.

Alle diese Unannehmlichkeiten können vermieden werden,
wenn das Beizen nicht in der bisher gebräuchlichen Weise
mit flüssiger Beize, sondern mittelst Dampfes, welcher auf
chemischem Wege erzeugt wird, geschieht. Dieses Verfahren
ist auch schon deßwegen zu empfehlen, weil die so beHandel-
ten Möbel eine gleichmäßige Farbe erhalten, auch mehrere
zugleich in dieser Weise gebeizt werden können, was nicht
mehr Kosten und vor allen Dingen nicht mehr Mühe und
Arbeit wie ein einziges erfordert.

In dem der Plastik gewidmeten neuen Museum, dem „Al-
bertinum" in Dresden befindlichen Treppenhause, befinden
sich zwei monumentale, mit reicher Architektur und Schnitzerei
versehene Bänke, welche in Eiche hergestellt und in dieser au-
gegebenen Weise behandelt wurden. Sie haben ein sehr schönes,
nußbaumartiges Aussehen und einen gleichmäßigen, egalen
braunen Farbenton.

Zunächst richte man sich für das Beizen einen verschließ-

baren und dichten Raum ein, versehe denselben mit Regalen
oder Stellagen und, wenn solches geschehen, bringe man die

fertiggestellten und abgeputzten Gegenstände, Kasten, Thüren,
Pflaster, Säulen, Konsole, Schubkasten, Drehereien, Schnitze-
reien und sonstige zu beizende Theile in diesem Raum und
lege die einzelnen Stücke auf die Regale. In die Mitte des

Raumes stellt man ein Gefäß, in welchem sich ungelöschter
Kalk befindet und auf denselben gießt man Salmiak. Es
wird nun, was ja ganz selbstverständlich ist, durch diese Pro-
zedur der Kalk zum Löschen gebracht und es entwickelt sich

dadurch ein ganz bedeutender Dampf, durch welchen das Holz,
und zwar in ganz egaler und schöner Weise, die oben er-
wähnte Farbe erhält, dasselbe schön egal und wirkungsvoll
braun gebeizt wird.

Am besten dürfte es sein, wenn des Abends die zu
beizenden Gegenstände in den Raum gebracht werden; der-
selbe muß so verschlossen werden, daß keine Dämpfe ent-
weichen können. Bis Morgens sind die Gegenstände ohne
Mühe, Arbeit und Aerger schön braun! Es kann dies Bei-
zen freilich ebensogut am Tage geschehen, doch muß es in
einem abgesonderten Raume (etwa in einer Leimküche) er-
folgen, da die Dämpfe, wenn auch nicht schädlich, so doch

recht unangenehm auf den Menschen wirken. Etwaige Rauh-
heiten oder Farbenunterschiede, die in Folge verschiedener
Holzarten entstanden sein sollten, schleift man ab, beizt et-

was nach und hat alsdann nur noch nöthig, die Möbel
und deren einzelne Theile zu wüchsen, d. h. mittelst in Ter-
pentin aufgelöstem Wachs zu bestreiken und dann dasselbe
mittelst Bürsten und Lappen abzureiben, zu frottiren, um
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benfelben, neben einer fcßönen fjfarbe, aucb nod) einen mir*
Eunggöoüen, matten ©lanz p oerleihen. 21m beften ift eg,

menn man fid) be§ röt^Iidben Sßadjfeg bebicnt, ba bag bem

fèolze ein lebenbigereg Slnfeßen alg bag gelbe oerleißt. ßeü
ber ift biefeS nic^t immer nnb überall p hoben, am aller-
menigften in reinem nnb unöerfälfditem 3uftanbe; eg bürfte
baßer münfdpngroertt) fein, Wenn firmen, bie foldjeä liefern,
ficß in biefern Statte beEannt geben rooHten.

SBie groß eine Seiz» ober fjtäudjerfammer fein, wie lange
bie ©egenftänbe in berfelben öerbleiben, roie Diel .tat! unb
Salmiaf genommen roerben muß, fommt auf bie ©röße beg

©efäjäfteg, auf bie 3abl unb ©röße ber p beijenben ®e=

genftänbe an unb bebarf eg, mie in allen Singen, ber Slug=

probirung; biefe Heine ÜRüfje oerlobnt fiel) namentlich aucb

babureß, baß bie fertige Slrbeit bureß bie Seize nießt uo<h=

malg naß gemalt p merben braucht unb mieberßolt gefcßliffen
m erb en muß.

©g fei noeb, ba bag empfohlene Stohren boeß nidjt
immer gleich üorgenommen mirb unb meil Siejentgen,
bie unterrichtet finb, meift niebtg oott ihren ©rfaßrungen
berlauten laffen, zur näheren Senntnißnaßme unb um bie

fchneHere ©tnfüßrung biefer fo iiberaug pratttfehen Seip
metßobe zu befcßleunigen, mitgetheilt, baß in irgenb ein ®e=

faß uugelöfcßter Salt gefdjüttet mirb, auf biefen gießt man
SalmiaE unb auch ebenfo Diel SBaffer, unb bann läßt man
bag ©anp über einem mäßigen gfeuer erroärmen. Ser ßie=

bureß entfteßenbe Sampf ift eg, roelcßer bag £oIz fcßön unb

üor aßen Singen gleichmäßig braun bei^t, ohne baß eg fid),
mag noch befonberg bemerlt fein mag, peßt, rooburdj eg

auch ermöglicht mirb, baß feßroaeße g-üllungen, Sifcßplatten,
Sllbumfcßalen u. f. m. ohne irgenbmelche 2Jtüße unb ben un*
oermeibtießen Slerger gut gebeist roerben fönnen.

Verliehenes.
25er ©etnerbeperein Dbertßurgau faßte folgenbe Ses

fcßlüffe: 1. Sie Statuten für ben Serbanb tfjurg. SeEtionen
beg fdjweiZ- ©emerbeoereing foüen enbgültig bereinigt mers
ben. 2. @g fei baßtn zu mtrîen, baß permanente ÉugfteH

lungen geroerblidjer 3tatur mit biegbepglicpen ßoEalen an
berfbhiebenen Orten beg Santong gefeßaffen, oon ben ®e=

merbeöereinen geleitet unb oom Staate fuboentionirt roer=

ben. 3. Ser ©eroerbeoerein Doertßurgau Eann nur inroroeit
bie Slnregung beg ©emerbeoereing grauenenfelb betreffenb
Slbhaltung einer fantonalen ©emerbeaueftellung unterftüßen,
alg berfelbe nicht finanziell in Stitleibenfcßaft gezogen mirb.

St. ©aflifdje ïantonale Sehrltngêprûfunfl. Slrn 10.
Slpril abhin fanb im „Scßüßengarteu" in St. ©allen ber

ScßlußaEt ber ßeßrlinggsSrüfungen ftatt, nämlich bie Ses

Eanntgabe beg Stefultateg unb Sertheilung ber Stplome unb

Srämien. Sllg Prämien maren auggefeßt:
3fr. 15 für bie allerbeften ßeiftuttgen,

„ 10 „ „ nächftfolgenben unb
p;" W ff ff

Um in bie erfte klaffe 31t gelangen unb mit gr. 15
prämirt zu »erben, mußte ein ßeßrling in ben beibett Se=

rufgnoten unb in ber Schule bie Stoie 1 erreichen.

3n ber Schule mürbe bte 3tote 1 erreicht, menn ber

ßeßrling menigfteng in 6 oon ben 7 Srüfunggfäcßent auch

bie 3tote 1 hatte. Siefe Stufe erreichten 3 ßeßrlinge. Sie
jmeite Stufe, Sßrämie 3fr. 10, erreichten 7. Ijjier burfte ber

ßeßrling nur in jmei Shuliäcßera eine groeite 3tote haben.

3n bie britte tlaffe mit Schulnote 2 unb 3fr. 5 IJMmie
gelangten 18. 43 erhielten ein Siplom mit StnerEennung,
bag ertßeilt mürbe, menn ber ßehrling auch tn ben Serufg=
noten ein 2 erhalten hatte.

Shurgonifcße ßeßrlinggprüfutig. 3u ber leßten Ston=

tag in fÇrauenfelb ftattgefunbenen ßehrlinggprüfung hatten
fid) 71 ßeßrlinge unb eine anfeßnlicße 3ahl oon föanbroerfg=
meiftern eingefunben, melch' leßteren bie Slufgabe übertragen

mar, bie auggeftellten Sßrobeftücde in ©egenmart ber ßeßr=
linge genau zu beforechen unb zu beurtheilen unb ftdj in
ben einzelnen SöerEftätten über fèanbgefchicElichfeit unb Se=

rufgfenntniffe ber jungen §anbmer£er zu informiren. ÜDtit

ben 3toten über praEtifche Slrbeit unb ißrobeftücf fielen bei
Serechnung einer Surchfchnittgnote auch bie SdjulEenntniffe
in Setracht, immerhin fo, baß bag (gauptgeroicht bem fßrüs
funggbefunb beg Sageg beigemeffen unb bie Sdjutnote nur
Zur Hälfte mitgezählt mürbe. 3m Sehrbrief felbft finbet fid)
eine Surchfchnittgnote biefer Slrt nicht; bagegen lautet bie

Sanation ber 5)3roE>efiüdCe für 25. ßeßrlinge „feßr gut", für
32 „gut", für 13 „genügenb" unb für 1 ßeßrling „uns
genügenb". Sie praftifeße Slrbeit ermieg fieß alg „feßr gut"
bei 8 ßeßrlingen, alg „gut" bei 49, alg „genügenb" bei
13 atnb alé „ungenügenb" bei 1 ßeßrling. 3um erften SDtal

hat man fidj bei einer fßrüfung biefer Slrt ein Silb zu
maeßett gefueßt über bie ßeiftungen aller zu prüfenben ßeßrs
linge im gaeße beg 3eihneng. Sarnah tonnten 17 mit
„feßr gut", 24 mit „gut" unb 20 mit „genügenb" tapirt
roerben.

StUgcmcineê fdj»eiî- Woljolbepot in fRomûnêhorn.
Sie bisherige Stieberlage für benaturirten Sptritug fod in
ein großeg SllEoßolbepot, auh für Steine, ermeitert merben.

Sahau§ftellung für ba§ ShlufffrßCüJerbe. Slug Sins

laß bee btegjährigen bentfhen Shloffr.rtageg finbet Oom
19. big 21. 3uni b. 3- in Scanne Oer eine Slugftellung
oon Steußeiten unb Sebarfgartifeln, Setriebgs unb tgilfgs
mafhiuen, SBerfzeugen unb fRoßmaterialien für bag Sdjloffer-
unb bie bamit oermanbtett ©eroerbe ftatt. — Slnmelbungen
finb an ben Sorfißenben beg Slugfteßungg=3lugfhuffeg ber

Sd)loffers3nnung, ß. ßippmann, Söblingerftraße 8 in tgan*
nooer, zu rihten.

Scf)u»iicniä)c .ftranfciD unb UnfaHberftcßerung- @0=

eben erfhien ber Seriht beg Sefretärg beg fh»eizerifhen
©emerbeoereing, §errn Sterner ®rebg, über bte @rs

gebniffe ber oom ©entraloorftanb beg fh»eizerifhen ©es
merbeoereing oeranftalteten ©rßebungen über bie Steüung=
naßme beg ©emerbeftanbeg zur ©infüßrug ber allgemeinen
fhmeizerifhen tran!en= unb Unfadoerßhrrung. ©g hübet
biefe umfangreiche, gebiegene Slrbeit bag fiebente §eft ber

„©eroerblthen 3eitfragen" unb ift beim SeEretariat beg

fhmeiz- ©emerbeoereing in ber „Sörfe" in 3ürih Z» be=

Ziehen, roorauf mir ßier fpezieü aufmerEfam mähen.

Ser 9teutt«ftricß ber .ftirhcnfelbbrücfe Sern ift bon
ber „ajtafhinenfabrit Sern" um bie Summe oon 9000 jjr.
übernommen roorben. ©leihzeitig mit bemfelben mirb im
Sluftrag ber Eantonalen SaubireEiion bie SrücEe auf ißre §alts
barteit unterfueßt unb außerbem bie fjrage geprüft merben,
ob unb roie ben horizontalen ShmanEungen ber SrücEe ge=

fteuert roerben Eönne.

Ser ïupferne DJtcrEur. Sie „St. 3t. 3t." fhretben:
©in oorzügliheg Stüd Slrbeit ift bergeit im §ofe beg tupfer»
fepmiebemeifter ©uftahiug jfauftner an ber ^afenftraße in
3)tünhen zu feßen : bie brei 3Dteter ßoße ©eftalt eineg

fißenben „StterEurg", nah bem 31tobeIl beg §errn Sßrofefforg
0. Äramer für bag neue Uaion SanEgebäube in St.
©allen in Tupfer getrieben. Sie ©ruppe fcßilbert ben

©Ott beg §anbelg, ber mit feinen Slttributen, bem geßügels

ten §ut unb bem Scßlangenftabe auggerüftet ift, auf bem

Sorbertßeüe eineg mit Staaren aller Slrt fh»erbelabenen
Saßneg fißenb. SJtit feltenem, maßrßaft Eünftlertfhem ®e»

fhicE ift ßier bie £anb beg Éupferfhmiebeg bem prähtigen
SJtobell beg Silbßauerg gefolgt unö ßat bie einzelnen fftar»
tien ber ©ruppe, bag jugenblicß fhöne §aupt unb bie ©es

ftalt beg ©otteg, bie fttlllebenben Setailg beg Sooteg 2c.

ungemein fhön zur ©eitung gebraht. Sie Eoloffale fÇigur
— bie Soßle beg fDterfurg mißt über 50 ©entimeter ßänge

— mürbe oon tgerrn fjauftner unb feinen beiben Sößnen
oßne 3ußilfenahme frember SlrbeitgEräfte ooUenbet.
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denselben, neben einer schönen Farbe, auch noch einen wir-
kungsvollen, matten Glanz zu verleihen. Am besten ist es,
wenn man sich des röthlichen Wachses bedient, da das dem

Holze ein lebendigeres Ansehen als das gelbe verleiht. Lei-
der ist dieses nicht immer und überall zu haben, am aller-
wenigsten in reinem und unverfälschtem Znstande; es dürfte
daher wünschenswerth sein, wenn Firmen, die solches liefern,
sich in diesem Blatte bekannt geben wollten.

Wie groß eine Beiz- oder Räucherkammer sein, wie lange
die Gegenstände in derselben verbleiben, wie viel Kalk und
Salmiak genommen werden muß, kommt auf die Größe des

Geschäftes, auf die Zahl und Größe der zu beizenden Ge-
genstände an und bedarf es, wie in allen Dingen, der Aus-
probirung; diese kleine Mühe verlohnt sich namentlich auch

dadurch, daß die fertige Arbeit durch die Beize nicht noch-
mals naß gemacht zu werden braucht und wiederholt geschliffen
werden muß.

Es sei noch, da das empfohlene Probiren doch nicht
immer gleich vorgenommen wird und iveil Diejenigen,
die unterrichtet sind, meist nichts von ihren Erfahrungen
verlauten lassen, zur näheren Kenntnißnahme und um die

schnellere Einführung dieser so überaus praktischen Beiz-
Methode zu beschleunigen, mitgetheilt, daß in irgend ein Ge-

faß ungelöschter Kalk geschüttet wird, ans diesen gießt man
Salmiak und auch ebenso viel Wasser, und dann läßt man
das Ganze über einem mäßigen Feuer erwärmen. Der hie-
durch entstehende Dampf ist es, welcher das Holz schön und

vor allen Dingen gleichmäßig braun beizt, ohne daß es sich,

was noch besonders bemerkt sein mag, zieht, wodurch es

auch ermöglicht wird, daß schwache Füllungen, Tischplatten,
Albumschalen u. s. w. ohne irgendwelche Mühe und den un-
vermeidlichen Aerger gut gebeizt werden können.

Verschiedenes.
Der Gewerbeverein Oberthurgau faßte folgende Bc-

schlösse: 1. Die Statuten für den Berband thnrg. Sektionen
des schweiz. Gewerbevereins sollen endgültig bereinigt wer-
den. 2. Es sei dahin zu wirken, daß permanente Ausfiel-
lungen gewerblicher Natur mit diesbezüglichen Lokalen an
verschiedenen Orten des Kantons geschaffen, von den Ge-
Werbevereinen geleitet und vom Staate subventionirt wer-
den. 3. Der Gewerbeverein Overthurgau kann nur inwweit
die Anregung des Gewerbevereins Franenenfeld betreffend
Abhaltung einer kantonalen GeWerbeausstellung unterstützen,
als derselbe nicht finanziell in Mitleidenschaft gezogen wird.

St. Gallische kantonale Lehrlingspriifung. Am 10.

April abhin fand im „Schützengarlen" in St. Gallen der

Schlußakt der Lehrlings-Prüfungen statt, nämlich die Be-
kanntgabe des Resultates und Vertheilung der Diplome und

Prämien. Als Prämien waren ausgesetzt:

Fr. 15 für die allerbesten Leistungen,

„ 10 „ „ nächstfolgenden und

„ 5 „
Um in die erste Klasse zu gelangen und mit Fr. 15

prämirt zu werden, mußte ein Lehrling in den beiden Be-
rufsnoten und in der Schule die Note 1 erreichen.

In der Schule wurde dte Note 1 erreicht, wenn der

Lehrling wenigstens in 6 von den 7 Prüfungsfächern auch

die Note 1 hatte. Diese Stufe erreichten 3 Lehrlinge. Die
zweite Stufe, Prämie Fr. 10, erreichten 7. Hier durfte der

Lehrling nur in zwei Schuliächern eine zweite Note haben.

In die dritte Klasse mit Schulnote 2 und Fr. 5 Prämie
gelangten 18. 43 erhielten ein Diplom mit Anerkennung,
das ertheilt wurde, wenn der Lehrling auch in den Berufs-
noten ein 2 erhalten hatte.

Thu,gauische Lehrlingsprüfung. Zu der letzten Mon-
tag in Frauenfeld stattgefundenen Lehrlingsprüfung hatten
sich 71 Lehrlinge und eine ansehnliche Zahl von Handwerks-
meistern eingefunden, welch' letzteren die Aufgabe übertragen

war, die ausgestellten Probestücke in Gegenwart der Lehr-
linge genau zu besprechen und zu beurtheilen und sich in
den einzelnen Werkstätten über Handgeschicklichkeit und Be-
rufskenntnisse der jungen Handwerker zu informiren. Mit
den Noten über praktische Arbeit und Probestück fielen bei
Berechnung einer Durchschnittsnote auch die Schulkenntnisse
in Betracht, immerhin so, daß das Hauptgewicht dem Prü-
fnngsbefund des Tages beigemessen und die Schulnote nur
zur Hälfte mitgezählt wurde. Im Lehrbrief selbst findet sich

eine Durchschnittsnote dieser Art nicht; dagegen lautet die

Taxation der Probestücke für 25 Lehrlinge „sehr gut", für
32 „gut", für 13 „genügend" und für 1 Lehrling „un-
genügend". Die praktische Arbeit erwies sich als „sehr gut"
bei 8 Lehrlingen, als „gut" bei 49, als „genügend" bei
13 -und als „ungenügend" bei 1 Lehrling. Zum ersten Mal
hat man sich bei einer Prüfung dieser Art ein Bild zu
machen gesucht über die Leistungen aller zu prüfenden Lehr-
linge im Fache des Zeichnens. Darnach konnten 17 mit
„sehr gut", 24 mit „gut" und 20 mit „genügend" taxirt
werden.

Allgemeines schweiz. Alkoholdepot in Romanshorn.
Die bisherige Niederlage für denaturirten Spiritus soll in
ein großes Alkoholdepot, auch für Weine, erweitert werden.

Fachausstellung für das Schlossergewerbe. Aus An-
laß des diesjährigen deutschen Schlossartages findet vom
19. bis 21. Juni d. I. in Hannover eine Ausstellung
von Neuheiten und Bedarfsartikeln, Betriebs- und Hilfs-
Maschinen, Werkzeugen und Rohmaterialien für das Schlosser-
und die damit verwandten Gewerbe statt. — Anmeldungen
find an den Vorsitzenden des Ausstellungs-Ausschusses der

Schlosser-Innung, L. Lippmann, Köblingerstraße 8 in Han-
nover, zu richten.

Schweizerische Kranken- und Unfallversicherung. So-
eben erschien der Bericht des Sekretärs des schweizerischen

Gewerbevereins, Herrn Werner Krebs, über die Er-
gebnisse der vom Centralvorstand des schweizerischen Ge-
werbeoereins veranstalteten Erhebungen über die Stellung-
nähme des Gewerbestandes zur Einführug der allgemeinen
schweizerischen Kranken- und Unfallversicherung. Es bildet
diese umfangreiche, gediegene Arbeit das siebente Heft der

„Gewerblichen Zeitfragen" und ist beim Sekretariat des

schweiz. Gewerbevereins in der „Börse" in Zürich zu be-

ziehen, worauf wir hier speziell aufmerksam machen.

Der Neuanstrich der Kirchenfeldbrücke Bern ist von
der „Maschinenfabrik Bern" um die Summe von 9000 Fr.
übernommen worden. Gleichzeitig mit demselben wird im
Auftrag der kantonalen Bandirektion die Brücke auf ihre Halt-
barkeit untersucht und außerdem die Frage geprüft werden,
ob und wie den horizontalen Schwankungen der Brücke ge-
steuert werden könne.

Der kupferne Merkur. Die „M. N. N." schreiben:
Ein vorzügliches Stück Arbeit ist derzeit im Hofe des Kupfer-
scymiedemeister Eustachius Faustner an der Hasenstraße in
München zu sehen: die drei Meter hohe Gestalt eines

sitzenden „Merkurs", nach dem Modell des Herrn Professors
v. Kramer für das neue Uaion-Bankgebäude in St.
Gallen in Kupfer getrieben. Die Gruppe schildert den

Gott des Handels, der mit seineu Attributen, dem geflügel-
ten Hut und dem Schlangenstabe ausgerüstet ist, auf dem

Vordertheile eines mit Waaren aller Art schwerbeladenen

Kahnes sitzend. Mit seltenem, wahrhaft künstlerischem Ge-

schick ist hier die Hand des Kupferschmiedes dem prächtigen
Modell des Bildhauers gefolgt und hat die einzelnen Par-
tien der Gruppe, das jugendlich schöne Haupt und die Ge-

stalt des Gottes, die stllllebenden Details des Bootes zc.

ungemein schön zur Geltung gebracht. Die kolossale Figur
— die Sohle des Merkurs mißt über 50 Centimeter Länge

— wurde von Herrn Faustner und seinen beiden Söhnen
ohne Zuhilfenahme fremder Arbeitskräfte vollendet.
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